
Kochrezept

E Kalbslebergeschnetzel-
tes mit Oliven und Rucola

 Martin Streit, Koch in der Fassbeiz

Das Rezept ist ge-
dacht für vier Per-
sonen. 500 g ge-
schnetzelte Kalbs-
leber in Olivenöl 
kurz anbraten 
und 20 g Butter da-
zugeben. Die Le-

ber auf einen Teller geben und mit 
Salz und Pfeffer würzen. Die 
Pfanne wieder auf den Herd stel-
len und in 20 g Butter eine kleine 
gehackte Zwiebel anbraten und mit 
zwei gehackten Knoblauchzehen 
weich dünsten. 160 g grüne Oliven 
(halbiert) beigeben, leicht mit-
dünsten, die Leber wieder beifü-
gen und 160 g grob gehackten 
 Rucola untermischen. Mit Salz und 
Pfeffer abschmecken. Das Ge-
schnetzelte auf Vecchia-Romagna-
Risotto anrichten. Dazu 350 g 
 Risottoreis in Olivenöl andünsten, 
mit 2 dl Weisswein ablöschen und 
ein Lorbeerblatt hinzufügen. 9 dl 
Bouillon stetig hinzugiessen und 
immer wieder umrühren, bis der 
Reis gegart ist. Das Risotto sollte 
eine cremige Konsistenz haben. 
Danach das Risotto mit Vecchia 
 Romagna (italienischem Brandy) 
sowie Salz und Pfeffer abschme-
cken und nach Belieben Parmesan 
und Butter beifügen. Das Risotto 
auf vier Teller verteilen und die 
Kalbsleber draufgeben. Mit etwas 
Rucola garnieren.

Ausgehtipp

E Samstag, 10. März

5 Jahre Glanz und Glitter
Es ist bereits fünf Jahre her, seit 
DJ Sam zur ersten Ausgabe seiner 
Partyreihe «Be Famous» lud. 
Heute Abend wird deshalb kräftig 
im schön dekorierten Tanzpalast 
gefeiert. Neben DJ Sam werden 
David Jimenez, George Lamell so-
wie die Nachwuchstalente Mason 
& Jonson für heissen Sound sor-
gen, wobei auch dieses Mal die 
DJs von Violinisten und Ukulele-
Spielern unterstützt werden.  
Anlass: «5 Years be Famous» 
Ort: Schaffhausen, «Orient» 
Zeit: 22 Uhr

 SMS-Umfrage

Das Ergebnis:
Finden Sie es richtig, dass 

der Kanton die Subventionen 
für Solarstrom gestoppt hat?

Ja            32 %

Nein 68 %
Eine gute Zweidrittelmehrheit ist der 
Ansicht, dass der Kanton auch 
 weiterhin den Solarstrom subventio-
nieren sollte.

Der Männerchor Frohsinn 
Schaffhausen hielt im  
Restaurant Falken seine  
111. Generalversammlung ab.

Vereinspräsident Richard Schnetzler be-
grüsste die fast vollständig anwesenden 
Sänger des Männerchors Frohsinn 
Schaffhausen zur 111. Generalversamm-
lung. Mit kurzen Worten ging er noch-
mals auf seinen bereits in schriftlicher 
Form jedem Sänger vorliegenden Jah-
resbericht mit dem sinnigen Motto «Sin-
gen mit Herz» ein. Er erinnerte noch-
mals an die im vergangenen Vereinsjahr 
erlebten Highlights, allem voran an die – 
Zitat aus den SN – «beschwingten und 
wunderschönen Adventskonzerte», wel-
che wiederum zusammen mit befreunde-
ten Chören – dem Frauenchor Neuhau-
sen, dem Jodelclub Edelwyss Diessenho-
fen, den ad Hock-Singers Benken, dem 
Kinderchor Singing-Kids, dem MC Froh-
sinn – sowie diversen Instrumentalisten 
durchgeführt wurden. Höhepunkt dieser 
Konzerte war jeweils der Gesamtchor 
mit dem «Halleluia» aus dem Oratorium 
«Der Messias» von G. F. Händel. Auch die 

«Schlüferli-Konzerte» auf dem Fronwag-
platz, das Singen an Gottesdiensten am 
Bettagswochenende, die beglückenden 
Konzerte in Altersheimen und der Auf-
tritt anlässlich der Ein ladung zum 
125-Jahr-Jubiläum des  Frauenchores 
Hemmental werden nicht so schnell in 
Vergessenheit geraten. Das Geburtstags-
fest zur Feier der Dirigentin Evelyne 
Leutwyler geriet ebenfalls zu einem Er-
lebnis der besonderen Art. Dabei wurde 
mit annähernd 140 Sängerinnen und Sän-
gern ein Lied uraufgeführt, das in Zu-
kunft noch zu einer Art Hymne werden 
könnte. Dankesworte richtete der Präsi-
dent an den Chor, an die immer bereit-
willigen und treuen Gastsänger, an den 
Vorstand sowie an die beiden  Damen im 
Männerchor, vor allem an die rührige  
Dirigentin Evelyne Leutwyler sowie auch 
an die kaum mehr verzichtbare Begleite-
rin am Piano, Andrea  Morgenthaler. 
Traurig ist der Verein über den Verlust 
des lieben Sängers Franz Müller. Er starb 
am 28. November im 80. Altersjahr. Karl 
Walter hat im  Alter von 86 Jahren und 
nach 29 Jahren Mitgliedschaft im «Froh-
sinn» seinen Rücktritt bekannt gegeben. 
Jedoch  traten Franz Riedener und Ulrich 
 Hübscher neu als Mitsänger ein. Somit 

zählt der MCF unverändert 33 Aktivmit-
glieder. 

Das Jahresprogramm konnte weit-
gehend fertiggestellt werden und wird 
umgehend auf der Website des Vereins 
www.mcf-sh.ch veröffentlicht. Wieder-
kehrende Unternehmungen wie Schlü-
ferlisamstage, Singen im Altersheim, 
Bettagssingen und so weiter werden 
noch ergänzt unter anderem mit Auftrit-
ten am Sängertreffen in Buch thalen, 
einer Tagesreise mit Partnerinnen an 
den Bielersee, mit der Beteiligung am 
Schaffhauser Kantonal gesangsfest in 
Büsingen und schliesslich mit den tradi-
tionellen Advents konzerten. 

In den Genuss von Ehrungen kamen 
Paul E. Staub, er wird nach 25 Jahren 
Chorzugehörigkeit kantonaler Veteran 
sowie Roland Müller und Willi Hodel für 
null Probeabsenzen, Max Binkert (eine 
Absenz) und August Meier und Rudi 
Müller (je zwei Absenzen); sie alle er-
hielten eine gute Flasche Wein. Zum 
Schluss bedankte sich der Vizepräsident 
Hermann Braun speziell bei  Richard 
Schnetzler für die vorzügliche Leitung 
des Vereins und bei den Vorstandsmit-
gliedern für deren bereitwillige und 
freundschaftliche Mitwirkung. (rmo/r.)

Viele tolle Anlässe für den Chor
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Das Verbindende und der Wandel: Stadtpräsident Thomas Feurer gestern im Münster. Bild Simon Brühlmann

Mit der Dauerausstellung zur 
Archäologie der Region 
wurde die Sanierung des Mu-
seums zu Allerheiligen abge-
schlossen. Gestern fand im 
Münster ein Festakt statt. 

von MARtin SchWEiZER

Vielleicht 300 Gäste nahmen gestern 
Abend zur offiziellen Eröffnung der 
neuen Dauerausstellung im Münster 
Platz. Alle schienen feierlich gestimmt, 
auch alle Redner zeigten sich glücklich 
und zufrieden. Regierungsrat Reto 
 Dubach, als Baudirektor zuständig für 
die während der letzten Sanierungs-
etappe federführende Kantonsarchäo-
logie, war des Lobes voll für die rei-
bungslose Zusammenarbeit zwischen 
Kanton und Stadt. 

Schaufenster für die Region
Die neue Ausstellung sei auch ein 

Schaufenster für die Archäologie und 
die Region insgesamt. Wir sollten, so 
Dubach, die Vergangenheit ehren – 
und aus der Geschichte lernen, auf 

dass wir nicht allfällige Fehler unserer 
Ahnen wiederholten. So könnten wir 
auch den Blick schärfen für die Gegen-
wart und für neue Nutzungen. 

Gelungener Abschluss
 Stadtpräsident Thomas Feurer 

legte in seiner Ansprache den Fokus 
auf das Verbindende und auf den Wan-
del, der im Prozess der mehrtausend-
jährigen Geschichte unserer Region in-
newohnt. Das neu konzipierte Museum 
zu Allerheiligen mit seinem fantasti-
schen Reichtum an Exponaten zeige 
das exemplarisch. Feurer dankte allen, 
die zu dem gelungenen Abschluss der 
sechs Jahre dauernden Sanierung des 
Museums beigetragen haben – nicht 
zuletzt den Geldgebern, der Sturzen-
egger-Stiftung und den städtischen 
Stimmberechtigten. Der Schaffhauser 
Bevölkerung wünschte der Stadtpräsi-
dent zudem «Mut und eine glückliche 
Hand für die Zukunft».

Grosse Kreativität
In den Dank schloss Museums-

direktor Peter Jezler in der Folge auch 
alle Mitarbeiter und im Speziellen sei-
nen Vorgänger, Roger Fayet, ein, der an 
der gestrigen Feier ebenfalls teilnahm. 
Das in vier Epochen gegliederte Kon-

zept zeuge von einer grossen Kreativi-
tät. Bereichert werde die neue Dauer-
ausstellung mit Mitteln der moderns-
ten Technik – eine in dieser Form abso-
lute «Pionierleistung» (vgl. dazu auch 
SN vom 8. März).

Weitere Schätze im Boden
Viel Applaus erhielt schliesslich 

Kantonsarchäologe Markus Höneisen. 
Der Projektleiter der neuen Daueraus-
stellung versenkte sich bei seinem Auf-
tritt und vor dem Rundgang noch ein-
mal kurz in den Boden, denn von dort, 
von den Ausgrabungen, beziehen die 
Forscher ihr Wissen. Und erschliessen 
uns Geheimnisse unserer Vorfahren. 
Rund 1000 Funde über 600 Generationen 
werden in der Ausstellung gezeigt und 
so präsentiert, dass die frühe Geschichte 
unseres Kantons möglichst lebendig 
wird. Höneisen ist auch überzeugt, dass 
noch viele weitere Schätze in unserm 
Boden verborgen sind und eines Tages 
hoffentlich ans Licht gebracht werden.

 Der Festakt im Münster wurde um-
rahmt von einem geradezu sensatio-
nell aufspielenden Klangensemble, mit 
keltischen und römischen Trompeten 
und Hörnern begeisterten Catalina 
 Vicens, Nataniel Wood und Josue 
 Melendez.

Aus der geschichte lernen

Am Rande notiert

Behaglich  
lebt sich’s trefflich 
ungestört

Behaglichkeit ist ein gutes deut-
sches Wort mit hohem An-
spruch auf individuelles Wohl-

befinden. Uns allen wird ja gelegent-
lich etwas unbehaglich zumute, wenn 
man uns nicht in Ruhe lässt, sodass 
wir, von Widerwärtigkeiten bedrängt 
und behelligt, leicht ungehalten re-
agieren. Im ebenso etwas aus der 
Mode gekommenen Verb behelligen 
vermeint man bereits eine leise Ah-
nung von Hölle herauszuhören, die 
bedrohlich auf uns zukommen 
könnte. In Wirklichkeit handelt es 
sich jedoch um eine nicht minder un-
erquickliche Ableitung von hell/hel-
lec, was auf den psycholabilen Zu-
stand von Schwachheit und Ermü-
dungserscheinungen hinweist. Zu 
Recht, wie viele zugeben werden. 
Deshalb möchte man niemanden 
ernsthaft behelligen und in seiner 
verdienten Ruhe stören.

Behagen hat unverkennbar etwas 
mit dem Hag zu tun, von dem 
schliesslich das Verb hegen stammt. 
Er bildet in idealer Weise die Voraus-
setzung für Behaglichkeit, indem er 
einen umfriedeten Raum schafft 
gegen unliebsame Störenfriede und 
somit verhindert, dass man sich 
gegenseitig ins Gehege kommt und 
einander in die Haare gerät. In Be-
haglichkeit gehüllt, da fühlen wir uns 
sicher und geborgen im Zustand 
selbstgenügsamer Gemütstiefe. Denn 
wer im Verborgenen lebt, verspürt 
Behaglichkeit, wie das Motto des rö-
mischen Dichters Ovid lautete, was 
zugleich zum Wahlspruch des Philo-
sophen Descartes wurde, der mit sei-
nen unzeitgemäss gewagten Ansich-
ten oftmals eine gewisse Zurückhal-
tung üben musste.

Auch Goethe war sehr angetan 
von der Behaglichkeit, indem er sie in 
seinem Tischlied pries: «Mich er-
greift, ich weiss nicht wie, himmli-
sches Behagen.Will mich’s etwa gar 
hinauf zu den Sternen tragen?», ehe 
er ein paar Zeilen danach ernüchtert 
zur Einsicht gelangte: «Wirklich ist es 
allerliebst auf der lieben Erde.» 
 Immerhin taucht die erwähnte Behag-
lichkeit später bei «Faust» in Auer-
bachs Keller wieder auf, wo er zur 
Feststellung gelangt: «Mit wenig Witz 
und viel Behagen dreht jeder sich im 
engen Zirkeltanz.» So ganz nutzlos 
kann folglich das Behagen doch nicht 
gewesen sein. Obgleich zu bedenken 
ist: Wer allzu lange in dünkelhaft 
selbstgefälliger Behaglichkeit 
schwelgt, der wird mit der Zeit etwas 
behäbig und wirkt nicht mehr ganz so 
behände. 

Peter 
heisch

DB-Strecke ab  
10. April gesperrt
Die Bahnstrecke zwischen Schaffhau-
sen und Erzingen ist vom 10. April bis 
zum 26. Mai komplett gesperrt. Wie 
die Deutsche Bahn in einer Medien-
mitteilung schreibt, werden rund 17 
Kilometer Geleise erneuert, gleichzei-
tig werden im Bahnhof Schaffhausen 
zwei Weichen erneuert. Die Züge wer-
den durch Busse ersetzt. Ab dem 
27.  Mai sollen die Züge wieder nach 
Fahrplan verkehren, vorerst jeden-
falls. Denn die nächste Bauphase ist 
bereits angekündigt: Ab November 
werden die Arbeiten für den Doppel-
spurausbau und die Elektrifizierung 
der Strecke in Angriff genommen. (r.)
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